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Die Erstümlmft As» Kowno.
AkkM SeMtze ms«zWzes WM m« k — BreKiloiosl im leiten einseiiojien.

Amtliche Nachrichten.
Gold zur Neichsbank.
Ls ist mir bekannt geworden, daß auch in

hiesiger Stadt ängstliche Seelen, entgegen den
vielen Mahnungen, Goldgeld im Vaterländi¬
schen Interesse den Reichskassen zuzuführen,
größere Mengen davon zurückhalten. Der
Besitz von Goldgeld hätte für den Betreffen¬
den im Gegensatz zu Papiergeld , nur größe¬
ren Wert, im Falle einer feindlichen Besetzung
des Landes und an diese glaubt doch wohl
heute der stärkste Pessimist nicht mehr.

Diese Ängstlichkeit ist Verrat am Vaterlan¬
de und ich werde mir zur Abhülfe wohl dem¬
nächst erlauben müssen, die Betreffenden mit
Namen in der Öffentlichkeit zu kennzeichnen.
- Drum Gold heraus und des Kaisers Pa¬

pier getraut!
Camberg, den 18. August 1915.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

er Weltkrieg
WTB. Großes Hauptquartier, 17. August.

«Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bor Ostende vertrieb unsere Küstenartille¬

rie zwei feindliche Zerstörer. In den Ost-
Argonnen wurde bei La Fille Morte ein
französischer Graben genommen. Bei Bapaume
fiel ein englisches Flugzeug in unsere Hand.
Die Insassen, zwei Offiziere, sind gefangen
genommen.

östlicher Kriegsschauplatz.
260 Geschütze erbeutet, 9300 Russen

gefangen.
. Heeresgruppe
des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.
. Weitere Kämpfe in der Gegend von Ku-

phchky waren erfolgreich. 625 Gefangene
darunter 3 Offiziere und drei Maschinenge¬
wehre fielen in unsere Hand. Truppen der
Armee des Generaloberstenvon Eichhorn»
unter Führung des Generals Litzmann , er¬
stürmten die zwischen Njemen und Iesia
gelegenen Forts der Südwestfront von Kow-
ko. Über 4500 Russen wurden zu Gefange¬
nen gemacht, 240 Geschütze und zahlreiches
mnstiges Gerät erbeutet. Die Armeen der
Generalev. Scholtz und v. Ballwitz warfen

fortgesetzten Kämpfen den Gegner weiter
11 °<lo :$ -er  Dichtung . 1800 Russen , darunter
(R.Offiziere, wurden gefangen genommen, ein
Geschütz und 10 Maschinengewehre eingebracht.

Uf der Nord-Ostfront von Nowo -Georgiewsk
uroen ein großes Fort und zwei Zwischen¬

marke im Sturm genommen. Auf den üb-
gen Fronten gelang es fast überall , den

»Wer weiter zurückzudrängen. Es wurden
i0 Jr. Gefangene, gemacht, 19 Geschütze und
hJro 5 Material erörtert . Heeresgruppe
Lon ^ ^ "ifÄdmarschalls Pinzen Leopold v.
mftJtirn„ unö  Heeresgruppe des Beneralfeld-
kMchalls v. wcackensen sind in weiterem
^ Reichen Fortschreiten.*
j)6i^ n ihrem amtlichen. Bericht vom 16. Aug.
iiI*eU<n et i.bic  russische Heeresleitung, daß rus-
«n ^ °^ uten am 13. August bei Dunajow
(Btj. er  Zlota -Lipa zwei Reihen deutscher

erobert und deren Verteidiger nieder-
kämn? hü" en. Unseren in dieser Stelle
Wn * Truppen  ist nur eine russische
12 "Ulllenunternehmung in der Nacht vom

13. August bekannt, die völlig scheiterte
tzvei der der Gegner vier Tote und zwei
diê undete vor unserer Stellung ließ, und
g Uns  keine Verluste brachte.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  18 . August.
(W.-T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen erfolgten durch sehr er¬

hebliche Munitionseinsetzung vorbereitete fran¬
zösische Angriffe gegen Schratzmännele (nörd¬
lich von Münster) und unsere Stellung südöst¬
lich von Sondernach. Durch Gegenstöße wur¬
den eingedrungene feindliche Abteilungen aus
unseren Gräben zurückgeworfen. Südöstlich
von Sondernach sind völlig zerschossene kleinere
Grabenstücke im Besitz der Franzosen geblieben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Die Festung Kowno  mit allen Forts

und unzähligem Material , darunter weit
mehr als 400 Geschütze, ist seit heute
nacht in deutschem Besitz. Sie wurde
trotz zähester Verteidigung mit stürmen¬
der Hand genommen.

Die Armeen der Generale v. Scholtz und
v. Gallwitz drängen weiter nach Osten vor.
Ihre vordersten Abteilungen nähern sich der
Bahn Bialystok -Bielsk. Bor Nowo-Ceor-
giewsk wurden zwei weitere Forts der
Nordostfront erstürmt, 600 Gefangene gemacht
und 20 Geschütze erobert.
Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Der linke Flügel traf gestern am Kamion-

Ka-Abschnitt beiderseits Siemiatycze und am
Bug bei Fürstendorf (südöstlich von Siemia¬
tycze (auf erneuten starken Widerstand . Der
Übergang über die Abschnitte wurde erzwungen
der Feind geworfen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über
den Bug und in die Vorstellungen der Festung
Brest-Litowsk geworfen. Östlich von Wloda-
wa dringen unsere Truppen über die Bahn
Eholm-Brest-Litowsk nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

Der Nampf gegen England.
WTB . Berlin . 19. Aug. (Amtlich.) Am

17. Aug. 10 Uhr abends, griffen fünf Boote
einer unser Torpedobootsflotillen bei Horns-
riff-Feuerschiff an der jütischen Westküste einen
englischen modernen kleinen Kreuzer und acht
Torpedobootszerstörer an und brachten den
Kreuzer und einen der englischen Zerstörer
durch Torpedoschüsse zum Sinken . Unsere
Streitkräfte hatten keinerlei Verluste. In der
Nacht vom 17. zum 18. August griffen unsere
Marineluftschiffe wiederum London an. Es
wurden die City von London und wichtige
Anlagen der Themse ausgiebig mit Bomben
belegt und dabei gute Wirkungen beobachtet.
Außerdem wurden Fabrikanlagen und Hoch¬
ofen werke bei Woodbridge und Ipswich
erfolgreich mit Bomben beworfen. Die Schif¬
fe erlitten trotz starker Beschießung keinerlei
Beschädigung und sind sämtlich zurückgekehrt.
Der ftellvertr. Chef des Admiralstabs der Marine:

gez. Behncke.

SeMer UM auf Oie leftfle
„ klimm.

(Wolff-Tel.) London, 18. Aug. (Nichtamtl.)
Meldung des Reuter -Büros : Ein deutsches
Unterseeboot hat am 16. August frühmorgens
auf Parton , Harrington und Whitehaven an
der Westküste von England Granaten abge-
feuert, ohne wesentlichen Schaden anzurichten.
Einige Granaten trafen nördlich von Parton
den Bahnkörper . Der Verkehr erlitt eine

kurze Unterbrechung. In Whitehaven und
Harington entstanden Brände , die bald ge¬
löscht wurden. Menschenleben wurden nichtverloren.

Sem Sie» Ser lütten.
(WTB .) Konstantinopel , 16. Aug. (Nicht¬

amtlich.) Das Haupquartier  teilt mit : Auf
der Dardanellenfront  setzte der Feind
der seit dem 6. und 7. August fünf neue
Divisionen  landete , diese Kräfte ein, um
unsere Stellungen zu beherrschen. Dank des
heldenmütigen Widerstandes unserer Truppen
und ihrer Gegenangriffe errang der Feind
kein Ergebnis,  trotzdem er die Hälfte
dieser neuen Kräfte dabei verlor.  Er
hält sich nur auf den Uferabhängen . Am 15.
August warfen wir in der Umgebung von
Anafarta einen feindlichen Angriff mit bedeu¬
tenden Verlusten für den Gegner zurück. Wir
fingen einen Hauptmann und einige Soldaten
und erbeuteten zwei Maschinengewehre sowie
eine Menge Gewehre. Unsere Truppen be¬
sitzen gegenwärtig überall Stellungen , die die
feindliche Stellung beherrschen. Unsere Artille¬
rie traf vor Art Burnu  ein feindliches Tor¬
pedoboot,  das sich brennend entfernte. Bei
Sedd -ül -Bahr  brachten wir auf unserem
rechten Flügel zwei bis drei Meter von den
feindlichen Gräben eine Mine  zur Explosion,
durch die die feindliche Stellung mit ihren
Minenwerfer und Drahtverhauen zusammen¬
stürzte. Der Feind antwortete die ganze Nacht
mit einer erfolglosen Vergeudung von Munition.

MM-
mugmWez»lmi!e« Mi»Wsl.

(Zens. Bln.) Wien , 18. Aug. Der bul¬
garische Gesandte in Wien, hat sich zu dem
Berichterstatter des Budapester Blattes „Vilay"
geäußert, daß Bulgarien außer dem politischen
auch ein wichtiges wirtschaftliches Interesse an
Deutschland und Österreich-Ungarn habe näm¬
lich an der großen wirtschaftlichen Straße
der Zukunft, die an der Nordsee beginne und
über Bulgarien nach Konstantinopel und dann
auf der Bagdadbahn zum Indischen Ozean
führe. Bulgarien habe keine Lust, dieser
Straße fern zu bleiben, die für die Staaten,
die sie durchzieht, Reichtum, Kraft und Blütebedeute.

ohne Ausnahme von Herzen, zumal man sich
in vielen Gemarkungen von der Vodennässe
auch eine Abnahme der vielen Schädlinge iu
Garten und Feld verspricht.

Herzliche Bitte.
Eltern laßt Euch doch erbitten,
Wenn Ihr an uns Krieger denkt,
Die so schlimmes wir erlitten
Daß Ihr uns was schönes schenkt,
Lungenschützer, Ohrenwärmer,
Strümpfe , Handschuh, lasset sein,
Diesmal schickt uns Läusesalbe
Die allein kann uns erfreun,
Russen haben wir getrieben,
Tausendweis in Moor und Sumpf
Doch die Läuse sind geblieben,
Sitzen uns in Hemd und Strumpf,
Wangelläuse, Stanisläuse,
Nikoläuse beißen sehr,
Kinder schickt uns Läusesalbe
Nach dem Schützengraben her,
Wie die Russen das ertragen,
Ist zur Stund mir schleierhaft,
Ob zu dick die Dreckschicht sitzet,
Daß die Laus es nicht mehr schafft,
Au ! dieweil ich dieses schreibe,
Beißt es wütend auf mich ein,
Eltern schickt mir Läusesalbe
Will Euch ewig dankbar sein.
Gedichtet im Schützengraben in Rußland von

Musketier Georg Becker aus Würges.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg , 19. Aug. Die letzten starken

Regengüsse haben endlich hie gründliche Durch¬
feuchtung des Bodens gebracht, und die günstigen
Wirkungen der reichen Niederschläge machen
sich bereits bei den einzelnen Kulturen be¬
merkbar. Der um Wochen zu spät gekommene
Regen kann zwar nicht alles , aber doch sehr
vieles in Garten und Feld noch gut machen.
So wird uns berichtet, das namentlich die Ge¬
müsefelder durch den Regen sehr gewonnen
haben. Die Stangenbohnen setzen jetzt noch
sehr reichlich an. Die gleichen günstigen Ein¬
wirkungen zeigt der Regen bei allen Kraut-
und Kohlarten, bei Sellerie, Wirsing u. a.
Gemüsepflanzen. Für die in der Presse tag¬
täglich geforderte zweite Gemüseernte aber
bedeuten die ausgiebigen Regengüsse gerade¬
zu die erste notwendige Vorbedingung . Auch
die verschiedenen Artikel für Viehsütterung
wie Dickwurz, Weißrüben, Kohlraben usw.
kam der Regen gerade noch zur rechten Zeit
und an der dritten Kleeschur vermag er noch
vieles gut zu machen. Nur für die z. Zeit
herrschende Haferernte  welcher vielfach ge¬
schnitten am Boden liegt, kommt der Regen
ungelegen. Jedenfalls begrüßen die Land¬
wirte und Gartenbesitzer die zwar etwas ver¬
späteten, aber jetzt sehr reichen Niederschläge

Letzte Nachrichten.
Mi Im Beiin Sei Bertömieteii.

(zens. Bln.) Die „Nat.-Ztg. schreibt: Durch
die Erfolge der verbündeten Truppen aus
dem östlichen Kriegsschauplatz ist der Umfang
des besetzten Gebietes in den letzten Wochen
erheblich gewachsen. Der Flächeninhalt die¬
ses Gebiets beträgt über 147,000 Quadrat¬
kilometer und entspricht einem Gebiete, das
etwa Bayern , Württemberg und Böhmen
gleichkäme. Auf polnischem Boden befinden
sich jetzt keine russischen Truppen mehr. Polen
ist ganz und gar im Besitz der Verbündeten,
außerdem ein beträchtlicher Teil des eigent¬
lichen Rußland.

tioMOuMmetMetleM
(zens. Bln.) Aus Stockholm meldet das

„Berl . Tagebl.": Die Vorbereitungen Ruß¬
lands für einen etwaigen Winterfeldzug stoßen
auf Schwierigkeiten. Die Bekleidungsin¬
dustrie ist besonders aus Mangel an Farb¬
stoffen außerstande, die von der Heeresleitung
benötigte Winterbekleidungzu liefern.

WM-
M rannte Sellipoifiiitntelii
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Polens Zukunft.
Vor dem Kriege gab es für Deutschland

keine polnische Frage . Zwar hatte der Reichs¬
tag seit seinem Bestehen eine polnische
Fraktion, aber sie trat im allgemeinen nicht
reichsseindlich auf. half sogar wiederholt in
den Kämpfen um die Mehrung des mili¬
tärischen Schutzes sur Stärkung des Reichs
nach außen mit. Anders in Preußen. Hier
führten mancherlei Sonderbestrebungen der
polnischen Bevölkerung in den Ostmarken zu
scharfen Konflikten mit der Staatsgewalt.
Dieser Streit hat seit Beginn des Krieges ge¬
ruht. Wie 1870 tat der preußische Soldat
polnischer Nationalität auch jetzt wieder an
der Seite seiner deutschen Kameraden seine
Wicht . Im Landtage ist vom Regierungs¬
tische wie von den Vertretern der deutschen
Parteien erklärt worden, daß eine Neuorien¬
tierung der inneren preußischen Politik gegen¬
über den Polen ins Auge zu fassen sei. Als
Vorläufer diente schon die glatte Erledigung
einiger kirchlicher Fragen , wie die rasche
Wiederbesetzung des durch den Tod Likowskis
erledigten erzbischöflichen Stuhles von
Gnesen-Posen.

Durch den Siegeslauf der verbündeten
Heere im Osten hat die polnische Frage sür
uns aufgehört, eine innere preußische Ange¬
legenheit zu sein. Sie hat einen interna¬
tionalen Charakter bekommen, so daß sich das
Deutsche Reich vor eine äußerst schwierige Auf¬
gabe gestellt sieht. Schon ist in den öster¬
reichischen Blättern ein Manifest des obersten
polnischen Nationalrats erschienen, das die
Vereinigung des eroberten russischen Kongreß-
volens mit Galizien und die Angltederung
dieses neuen polnischen Staates an die Donau¬
monarchie verlangt. In dem eroberten Land
selbst sind die Meinungen unter den Polen ge¬
spalten. Eine große Anzahl von Magnaten,
die in rein russischen Gouvernements begütert
sind, war von Anfang an russenfreundlich ge¬
sinnt und ist es wohl auch noch geblieben.
Für den größten Teil der polnischen Bürger
und Bauern sind die verbündeten Heere als
Befreier vom russischen Joch erschienen.

Es wird also nicht so leicht zu entscheiden
sein, auf welchem Wege die nunmehr auf¬
getauchte Polensrage zu lösen sein wird. Nur
auf einen Umstand sei hingewiesen, der zur
Besprechung gestellt ist. durch den Ausruf der
österreichischen Polen : Galizien wird sich kaum
so ohne weiteres mit Polen vereinigen lassen.
Dr . Lewicky, das Mitglied des österreichischen
ReiLsrates . führt in dieser Beziehung im
.B. T.' aus : ..Wenn die polnischen Politiker
auch über das Land Galizien als ein unteil¬
bares Ganzes entscheiden wollen, so muß da¬
gegen schon jetzt die entschiedenste Verwah¬
rung eingelegt werden. Insbesondere was
Ostgalizien anbelangt , so ist dasselbe kein
polnisches, sondern ein ukrainisches (ruthe-
nisches) Land mit der eingestammten ukrai¬
nischen Bevölkerung, die ihre eigene legale
Vertretung im ukrainischen Klub des öster¬
reichischen Reichsrates hat. dem im Nahmen
der österreichischen Monarchie die Vertretung
be§. ukrainischen Volkes und ihres Landes
allein zusteht. Dabei muß man aber noch
überdies wahrheitsgemäß seststellen. daß sich
nicht nur keine einzige ukrainische Partei,
sondern kein einziger ukrainischer Politiker in
Galizien befindet, der mit der Einziehung der
ukrainischen Gebiete in den zukünftigen pol¬
nischen Staat im allgemeinen und Ostgaliziens
im einzelnen einverstanden wäre."

Schon diese Worte zeigen, daß die Lösung
des Problems nicht so einfach ist. zumal die
Geschichte durchaus nicht für die Auffassung
des polnischen Nalionalkomitees spricht. Ge¬
schichtlich genommen bildet Ostgalizien ein be¬
sonders ukrainisches Land, das sich am Anfang
des 10. Jahrhunderts unter eigener Fürsten-
samilie. der Rostyslawitschen, organisierte und
seine staatliche Selbständigkeit trotz wieder¬
holter verheerender Einiälle der Tataren bis
in die Mitte des 14. Jahrhunderts zu be¬
haupten wußte. Das Halitscher Fürstentum
kam dann nach dem Aussterben der vorer¬
wähnten Dynastie im Jahre 1199 in un¬
mittelbare Beziehung zum angrenzenüen Wol¬
hynien, damals Fürstentum Wladimirien ge¬
nannt (von der ResidenzstadtWladimir Wol-
hynskij). dessen regierender Fürst Roman I. beide
genannten Fürstentümer vereinigte und auf

diese Weise das Halitsch-Wladimirsches. gali-
zisch-lodomerische") Reich begründete. Zur
selben Zeit bildeten die Gebiete des jetzigen
Westgaliziens besondere polnische Fürsten¬
tümer Krakau und Sandomierz . die zu den
ukrainischen Fürstentümern von Halitsch und
Wladimir in keinem Verhältnisse standen und
als Kleinpolen dem polnischen Staate ange-
hörten. Erst unter Österreich wurde aus dem
einstigen ukrainischen Galizien und Lodomerien
und Klein- Polen künstlich ein einheitliches
Verwaltungsgebiet — das sogenannte „Kion-
lanü Galizien" — geschaffen, und daher lautet
auch der volle Name des Kronlandes : »Das
Königreich Galizien und Lodomerien mit dem
Großsürstentume Krakau und den Fürsten¬
tümern Auschwitz und Zator."

Wie das polnische Problem schließlich ge¬
löst werden wird, läßt sich noch keineswegs
übersehen. Für die deutsche Politik wird vor
allem ein Gesichtspunkt maßgebend sein
müssen: Ausreichende militärische Sicherung
gegen Osten. Das schließt ein : Trennung der
polnischen Gebiete von den russischen. Pol¬
nische Einheitswünsche müssen dem Gedanken
untergeordnet bleiben, daß ein Schutzdamm
gegen russische Überfälle errichtet wird. Von
allen slawischen Völkern steht das polnische
der westlichen Kultur am nächsten. Eben des¬
halb hat es sich, auch in hundertjähriger
Knechtung nach russischen Methoden nicht
ruisifizieren lassen, und es ist höchst be-
zeichnend, daß ziemlich genau mit dem
Abschluß des englisch-russischen Vertrages
gegen Deutschland 1908 eine polenfreund-
liche Richtung in der russischen Verwaltung
einsetzte und daß bald nach Ausbruch des
Krieges ein Zarenerlaß den Kongreßpolen
goldene Zeiten versprach. Wie das gemeint
war . haben die Befehle zum Sengen und
Brennen beim Abzug der Truppen des
Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch be¬
wiesen. Eindringlicher konnte der gesamten
Bevölkerung des Zarentums Polen die Lust,
russisch zu bleiben, nicht ausgetrieben werden.
Die nächste Aufgabe wird sein, der Bevölke¬
rung des eroberten Gebietes das Verständnis
sür den Unterschied zwischen russischer Bar¬
barei und westlicher Kultur zu schärfen. Ihre
Lösung erfordert ganze Männer , deren Wirken
den Weg zur endgültigen Regelung der neuen
Polenirage regelt.

Zivil- und Militärpersonen der Befehl erteilt.
aileBelgiervonlö bis 25 Jahren,
die nicht durch Zeugnis Nachweisen, daß sie
vom Heeresdienst befreit sind oder sich auf
Urlaub befinden, zu verhaften  und den
belgischen Militärbehörden zuzuführen.

*

Japan ist die Hoffnung.
Wiederholt hat schon das .Echo de Paris'

erklärt, Japans Hilfe fei auf den europäischen
Kriegsschauplätzendurchaus notwendig. Jetzt
laß das Blatt nochmals einen dringenden Ruf
an England ergehen, seinen Einfluß bet Japan
geltend zu machen und auf dem Abschluß
eines japanisch - russischen Bünd¬
nisses  zu bestehen, das soviel als Waffen¬
hilfe bedeute.

*

Englische Verluste durch Zevveline.
Nach einer Zusammenstellungder Londoner

.Morningpost' anläßlich des jüngsten Zeppelin¬
angriffs betragen die englischen Gesamt¬
verluste durch Zeppelinangriffebisher 70 Per¬
sonen getötet  und 152 Vertonen verletzt.

Reorganisation der russischen Ar«,-»
rede ist, das etwa ebensoviel 35L.I Hk
die Rede des rutsischen Kriegs»«»»?^
der Duma , der offenbar sich.nichtW , .
daß Napoleons Rückzug von Moskau
deutschen und österreichisch-ungarychx» °
wohl nicht wiederholt werden mL
Mann , der sich einbildet, daß
unseren modernen Transport - und N ^
mittein ein solches Ding mögM
spricht damit nur aus . daß ^
Jahrhundert hinter der Zeit ^
Niemand weiß, was. — — - das Kriegsgiü/?,
aber alle Anzeichen deuten jetzt dara„kr? n»
unsere Partei sicher ist.
langer Zeit den Sieg dan ? '>
tragen. Die russische Armee wird «g. ,i
genügenden Zeitraum erledigt werd? ^
der Zwischenzeit werden wir der Lu . !
iw .* *» » , . T-, „ tf „ - “ 86Mimmer besser gewachsen,
unsere Organisation ständig vervollh?und unsere Truppen vermehren" ®sib

Die ftandbafte Cürkei.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dermil .Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.
Zur Wirkung des deutschen Unterseeboot-

krieg es.
Die Frage, warum die hohen Preise der

Nahrungsmittel und der Kohlen bis auf
weiteres nicht herunlergehen können, findet
nach der Londoner .Pall Mall Gazette' ihre
Erklärung in dem Mangel an Schiffsraum,
der in so großem Umfange von der Regierung
beansprucht worden ist. Vom Auslande ist
nirgends Abhilfe zu erlangen. Obgleich viele
Schiffe aus Stapel gelegt sind, versagt der in-
ländijche Schiffbau, weil die Arbeiter von den
Wersten, die mit Arbeiten sür die Marine be¬
schäftigt sind, aufgesogen werden. Dazu
kommt die Verminderung des Schiffs¬
raumes durch feindliche Untersee¬
boote.  die fühlbar wird. »Die Herstellung
neuer Schiffe genügt kaum, um diesen Pro¬
zentsatz der Verminderung unseres ganzen
schwimmenden Tonnengehalts wieder auszu¬
gleichen." *

Eine Grohtat in der Kriegsgeschichte.
Ein schwedischer Berichterstatter schreibt an

das Stockholmer .Svenska -Dagbladet ' : Der
Übergang über die Weichsel  kann
als eine bis jetzt nicht erreichte Großtat
in der Kriegsgeschichte  betrachtet
werden. Ein Fronthindernis , wie die Weichsel
unter feindlichem Feuer zu übergehen, muß
als etwas Staunenswürdiges  be¬
trachtet werden. Es scheint auch, als ob die
Russen cs sür unausführbar hielten. Die
größte Ehre kommt den Jngenieurtruppen,
deutschen wie österreichischen, zu.

Die armen Belgier!
Nach einer Meldung der .Basler Nach¬

richten' aus Paris wurde den französischen

Unterredung mit Enoer -Pcrcha.
Der türkische Kriegsminister Enoer-Pascha

hat einem Vertreter des amerikanischen Preffe-
verbandes eine Unterredung gewährt, in der
er sich vor allem über die Lage an den Darda¬
nellen äußerte. Der Kriegsminister war sehr
zuversichtlich und sagte von den letzten
Kämpfen u. a. :

»Ich bin fest überzeugt, daß wir die Ver-
bündeten im Schach halten werden , selbst
wenn sie weitere große Verstärkungen erhalten.
Wir hatten ihren Vorstoß erwartet und hatten
uns darauf vorbereitet, so daß wir nicht über-
rascht wurden. Nach den Mitteilungen, die
ich erhalten habe, haben die Verbündeten
neuerdings drei Divisionen , etwa
60000 Mann , gelandet,  von denen ein
großer Teil nicht mehr zählt in Anbetracht
der schweren Verluste, die die Angreifer er-
litten haben. Die Erfahrungen , die die
Truppen der Verbündeten vor den türkischen
Stellungen bei Sedd -ul-Babr gemacht haben,
sind wenig angenehm gewesen. Zwei Re-
g im enter,  die unser Zentrum angrifsen,
wurden vis auf sechzig Mann , die wir zu Ge-
fangenen machten, vernichtet.  Zwischen
unserem Zentrum und unserem linken Flügel
unternahmen die Verbündeten drei Angriffe,
bei denen sie schwere Verluste erlitten, worauf
unsere Truppen zum Gegenangriff übergingen.
Wir befinden uns noch immer dort im Besitz
eines Schützengrabens der Verbündeten. Die
Angriffe auf unseren rechten Flügel waren
ebenso ertolglos. Ungefähr zweitausend
tote Engländer  liegen dort vor unserem
Schützengraben. Die französischen Truppen,
die gegenüber unserem äußersten linken Flügel
stehen, haben nicht angegriffen."

Enver-Pascha sagte sodann mit Bezug auf
die Landung der Verbündeten, die unter dem
heiligen Feuer der Marinegeschützestattfand:
„Wir haben die numerische Überlegenheit auf
der Haloinsel, und es wird noch vieler weiteren
Verstärkungen sür die Feinde benötigen, um
uns diese Überlegenheit zu nehmen. Wir sind
fest überzeugt, daß wir jeder Lage gewachsen
sind, die sich aus den Maßnahmen der
Verbündeten dort ergeben könnte. Wir be¬
dauern natürlich, daß das Schlachtschiff
»Barbarossa Heireddin" uns verloren gegan¬
gen ist. trösten uns aber mit der Tatsache,
daß fast zwei Drittel der Mannschaft gerettet
wurden. Ich schätze den Verlust nicht gering ein.
aber ich kann sagen, daß wir imstande sind, auch
ohne dieses Schiff auszukommen, da es infolge
seines veralteten Baues , seiner schwachen Be-
stückung und seiner geringen Geschwindigkeit
keinen großen Wert als Schiffseinheit besaß."

Enoer-Pascha kam dann auf die Ostfront
zu sprechen, wobei er sagte: »Die Ver-
kündeten haben die Unterstützung derjenigen
Armee verloren, die ihnen helfen sollte, die
Zentralmächte niederzuwerfen. Ich bin mir
darüber klar, das noch vieles getan werden
muß . doch haben die Türkei und die Ver-
bündeten, da die russische Armee keine
Offensivkraft mehr besitzt,  nichts zu
fürchten. Ich bin der Meinung , daß die

polfttfcbe Rundlcbaii
Deutschland.

"Die .Köln. Ztg.' schreibt zur
Kriegsanleihe:  Wenn der , Sfaijj
auch in der kommenden Woche biefiö
bewilligen wird, so ist damit nicht ? '
schieden,  daß die dritte Anleihe focu■
aufgelegt  werden wird. Wahrscĥ!

Iwird man bis September warten.
Erfolg der Anleihe, auch wenn sie
höheren Kurse als die letzte Anleihe m,
geben werden sollte, dürfte nicht hinterd
bisherigen Anleihen Zurückbleiben, lk»
sicheren Maßstab dafür, daß Gelder »1
vorhanden sind, finden wir in der Art2
auf die zweite Anleihe die Summen etiw2
Die N e u n m i l l i a r d e n a n l e i h e ist bl
so gut wie voll etngezahlt. nichts
mit Hilfe von Darlehns - und Ärebitfo,
sondern fast nur aus gespartem Gelbe.

Holland.
" Wie aus dem Haag gemeldet wird.

absichtigt die holländische Regierung eine
sondere Kriegs st euer  einzuführcn, i
besonders diejenigen treffen soll, die fei»,
Militärdienst geleistet haben. ^

Balkanstaaten.
*Nach einer Mitteilung der

.Minerva ' begab sich der griechische MiiiiL
Präsident Gunaris  sofort nach Entgeh
nähme der Note des Vierverbandes
Dekelia zum König , mit dem er etwa du
Stunden beriet. Obwohl über das ErM
dieser Konferenz bisher nichts Positives Ij.
kannt geworden ist, bekundet die
griechische Presse, auch jene der
partet. eine schroff ablehnende  hel>
tung  gegenüber den neuerlichen fc
strengungen des Vierverbandes.

Amerika.
"Die Bewegung unter 'der 81 rbeiten

schaft der Ver. Staaten für den Fii.»
den und gegen die Waffenaus
ist in ein neues Stadium getreten. Bei
der organisierten Arbeiter von New
Cdikago und Washington haben auf
Konferenz in Washington die »Labor!
nal Peace Conserenz" gegründet, die
ganzen Lande eine Organisation der Frie!
Propaganda ins Leben rufen soll. Die
ferenz beschloß, die Einberufung einer Son!«
tession des Kongresses zu fordern, die sichÄ
der Frage der Einstellung der Waffen- i»
Munitionsfabrtkation für die kriegführend«
Mächte befassen soll.

Asten.
*Die Londoner .Mornigpost' schreibt:

dem Osten kommen wieder zahlreiche GeiW
daß die chinesische Republik  wieder>>
eine Monarchie umgewandelt ns
Juanjchikai zum Kaiser ernans
werden solle. Der Mehrzahl der Bevölkeim
ist es ganz gleichgültig, unter welcher Reg»'
rungsform man lebt, wenn man nur rM
seiner gewohnten Beschäftigung itacögeben
kann. Man sagt, daß Juanschikai. als er g«
fragt wuroe. ob die Gerüchte über eineI
änderung der Republik in eine Monarchie
Wahrheit beruhten, erklärt habe, daß bei ein«
solchen Umänderung nichts zu gewinnen ft»
Er selbst würde die Kaiserwürde ablehM

Gleiches ]VIaß.
23] Roman von A. L. Linbner.

(Fortsetzung.)

Vor dem Hause hatte sich inzwischen zahl¬
reiches Publikum eingefunden. Da waren vor
allem sämliche Dorfkinder, die, den Finger im
Munde oder die Hände in den Hosentaschen
mäßig intelligent in das gewohnte Treiben
starrten. Hinter ihnen standen ihre Mütter,
tränenbereit uno neugierig. Ihnen gegenüber
in langen Röcken und noch längeren Kleidern
von den allerintereffantesten Formen, sämtliche
Mägner von Ellernhagen. Bei dem guten
Verhältnis, das zwischen Herrschaft und Ein¬
gesessenen herirchte. ließen sie es sich nicht
nehmen. Hänschen die letzte Ehre zu erweisen.
Jetzt näherten sich ungleiche trappelnde Schritte.
Der Lehrer erschien mit den Schulknaben, die
bei der Feier singen sollten. Nachdem sie sich
auf dem Treppenabsatz ausgestellt hatten,
hasteten sofort ein paar Mädchen herbei, Teller
mit langen Kuchenstücken tragend, und Gläser,
mit einer Art Bowle» deren Stärke den Flachs-
köpsen der Jungen angemessen war . Die
Mamsell hatte sie im Verein mit dem sach¬
kundigen Westphal gebraut. Eine kleine
Kirchenglocke tönte in abgemessenen Zwischen¬
räumen mit blechernem dünnen Klang durch
die dicke Rebe!tust.

»Nu gebt's bald los." ging es draußen von
Mund zu Mund. Die Frauen faßten, im Vor¬
gefühl kommender Rührung, die Schürzen¬
zipfel fester und traten näher zusammen, die
Kinder nahmen unwillkürlich die Finger vom
Munde und reckten die Hälse. Drinnen im

Hause trat Zur Heyden mit dem Sanitätsrat
und Herrn von Tanneck zu seiner Frau.

»Liebe Else, es ist jetzt so weit, glaubst du,
daß du es ertragen kannst?"

Hinter ihm erschien in seiner Amtstracht
der Pastor , ein noch sehr junger Mann,
kürzlich erst ordiniert, und durch diese schmerz¬
liche Amtspflicht sichtlich in Verlegenheit gesetzt.

Frau Zur Heyden schreckte zusammen und
drückte einen Augenblick das Gesicht an den
Arm ihres Mannes.

»Wird's dir zu viel ? Willst du lieber
Zurückbleiben?"

Sie schüttelte den Kopf und stand auf.
Dabei streifte ihr Blick Klara.

»Kommt die da auch?" flüsterte sie mit
einem unbeschreiblichen Ausdruck des Wider¬
willens.

»Ruhig, ruhig. Kind. Sei stark. Tu mir
die Liebe!" flüsterte er beschwichtigend.

Er legte den Arm um sie und führte sie
hinaus , ohne auch nur eine Minute weiter
an Klara zu denken. Er begrub seinen ein¬
zigen Sohn , davor trat momentan alles zurück.
Ihm schiem als habe er die untrennbare Zu¬
sammengehörigkeit mit seiner Frau nie so
stark empfunden wie in diesen Tagen. Nichts
verbindet fester als gemeinsamesLeid. —

Die Paare formierten sich und schritten
hinter dem Geistlichen her ins Trauerztmmer.

Der Sanitätsrat . der eine Weile unschlüssig
dagestanden hatte, bot Klara jetzt den Arm.

»Gnädiges Fräulein, darf ich bitten ? Die
Feier beginnt."

Jede Muskel ihres Gesichtes zuckte nervös.
„Die Feier ? Welche Feier ? Gericht wird

hier gehalten?"

»Wie befehlen?"
Er fuhr herum, sah sie scharf an. und faßte

nach ihrer Hand. Sie brannte wie Feuer, der
Puls flog.

„Ich iverde bekennen." flüsterte sie. aber
er verstand sie diesmal nicht, denn die nach¬
drängende Gesellschaft schob sie beide vorwärts.

Der Saniiätsrat sah sich unruhig um.
Einen Platz neben der Tür mußte man sich
auf alle Fälle sichern. Hier schien etwas nicht
recht geheuer.

Die Wände des Eßzimmers waren mit
Tannenzweigen ausgeschlagen, deren Duft fast
betäubend auf die Nerven fiel. In der Mitte
stano auf weiß drapiertem, mit Blumen be¬
decktem Gestell der kleine Sarg , kaum sichtbar
unter der Menge der Kränze und Palmen.
Über das Kopfende breitete e!n großer Tor»
waldsenscher Christus seine weißen Hände aus.
flankiert von hohen Kandelabern.

Frau Zur Heyden nahm in einem Sessel
hinter dem Sarge Platz, das Tuch vor das
Gesicht gedrückt. Ihr ganzer Körper bebte in
nervösem Schluchzen. Ihr Mann batte den
Arm um sie gelegt, auf der anderen Seite saß
Frau von Tanneck. bereit, einzugreifen, wenn
Elses Gefühle sie übermannen sollten.

Der Sanitätsrat führte Klara zu einem
Stuhl dicht am Ausgang und blieb neben ihr
stehen, ohne einen Blick von ihr zu wenden.
Die übrige Gesellschaft placierte sich wie siekonnte.

Einen Augenblick lag bleierne Stille über
der ganzen Versammlung, nur unterbrochen
durch das Quarren eines kleinen stierenden
Kindes, dem draußen die Zeit zu lang wurde.

Ein seiner Lustzug strich herein, brachte

eine unangenehme Empfindung von Kalt!
und Nebelnäffe mit und machte die Kerze»
flackern. v,

Auf der Treppe gab jetzt der Lehrer dl»
Zeichen, hart und hoch einsetzend begänne»
die Knaben:

„Was Gott tut, bas ist wohlgetan»
Es bleibt gerecht sein Wille —"

Die Aussprache war breit und gewöhnliö
die Stimmen rauh und ungeschult, aber d«
gute Akustik der großen Diele kam dem AnW
sehr zu statten und gab ihm trotz aller KE
losigkeit etwas fast rührend Feierliches.

Bei den ersten Tönen fuhr Klara $
sammen und sah sich verstört um. daß ^
Sanitätsrat unwillkürlich seine Hand aus W.
Schulter legte, aber sie ward noch emnn»
wieder ruhig.

„Was Gott tut, das ist wohlgetan»
Dabei will ich verbleiben —",

fuhren die Knaben fort, und diesmal ges^
etwas ganz Unerwartetes. „ s r.»

Klara erhob sich, hoch und schlank stand
3*vor dem Sarge.

„Dies hat nicht Gott getan," rief ste>
war es." - „„

Entsetzt starrten die Zunächstsitzendenst» '
aber ehe sie noch weitersprechenund die
wirrung allgemein werden konnte, haue, .wrrrung allgemein werden konnte.
Sanitätsrat sie schon umsaßt, und unter!
von Frau von Tanneck, deren Geistes^

' nicht verließ, zum 2^wart sie so leicht
hinausgezogen.

Das Ganze
gespielt, daß mancher

hatte sich so schnell
aus der VersammE



KrietrsereigmlTe.
e.  August. Die Österreicher besetzen günstige
Höhenstellungen aus italienischem Gebiet in
der Gegend des Monte Paralba. — Ein
italienisches Unterseeboot vom Typ „Nau¬
tilus" wird durch ein österreichisch-ungari¬
sches Unterseeboot versenkt. Das italienische
Luftschiff„Citta di Jesi" wird über dem
Hafen von Pola durch Schrapnellfeuer
heruntergeholt und nach Pola gebracht. Die
Besatzung ist gefangen. — Die Türken er¬
zielen erhebliche Vorteile gegen die Russen
an der Kautasuslront.

7. August. Die Russen gehen östlich von
Poniewiez hinter den Fluß Jara zurück.
Gegen Kowno gehen die Unfern weiter vor.
Armeenv. Scholtz und v. Gallwitz brechen
den russischen Widerstand zwischen Lomza
und Bugmündung. Die Einschließungs-
truppen von Nowo-Georgiewsk dringen bis
zum Narew vor. Das Fort Demlie wird
genommen. —BeiRuskowola aus dem süd
östlichen Kriegsschauplatz werden die russi-
jchen Stellungen geräumt und die Ruflen
zum Rückzug gezwungen.

8. August. Auf dem östlichen Kriegsschau-
play erreichen die Unfern südlich von
Wyszkow den Bug. Serock toird besetzt.
Vor Nowo-Georgiewsk werden die Befesti¬
gungen von Zegrze genommen. — Im Süd¬
osten wirst der linke Flügel des General-
feldmarschallsv. Mackensen die Russen nach
Norden gegen den Wieprz-Fluß. - Starke
italienische Angriffe im Görzijchen werden
zmuckgewiesen. - An der Dardanellenfront
erzielen die Türken erhebliche Erfolge. Das
alte türkische Linienschiff„Barbarossa Heire-
din wird durch ein feindliches Unterseebootversenkt.

9. August. Die Deutschen überschreiten im
Vordringen die Straße Ostrom- Wyszkow.
Nowo-Georgiewsk wird auch im Osten ein-
geschlossen. Prag«, gegenüber von Warschau
am anderen Ufer der Weichsel, wird besetzt.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
-überschreitet Armee v. Woyrsch nordöstlich
von vZwangorod die Straße Garwolin—

Linker Flügel v. Mackensen drängt
v'e Russen über den Wieprz. - Der eng-
hsche Hilfskreuzer„Jndia " wird von einem
deutschen Unterseeboot versenkt. — An den
Dardanellen zerstört ein türtisches Wasser¬
flugzeug ein feindliches Unterseeboot.

10. August. Armeev. Scholtz durchbricht die
Fortlinie der Festung Lomza und nimmt
die Festung im Sturm. Östlich von War¬
schau steht Armee Prinz Leopold von Bayern
an der Straße Stanislawow—Nowominsk.
- Armeev. Woyrsch dringt vor und er¬
dicht die Gegend von Zelechow. wo sie in

- . Fühlung tritt mit dem von Süden vor-
'm>̂ buden linken Flügel der Armeen von

- Mackensen. Auf dem Südufer des Dnjestr
nehmen österreichisch-ungarische Truppen eine
Stellung der Russen. — An der italienischen
Front werden Angriffe der Italiener abge-

~  An der Dardanellenfront erheb-
liche Verluste der Engländer und Franzosen.
-Deutsche Marineluftschiffe bombardieren
befestigte Küsten- und Hasenplätze der eng-
lischen Ostküste. Englische Kriegsschiffe aus
der Themse, die Docks von London, der
Marinestützpunkt Harwich und wichtige An¬
lagen am Humber werden beschädigt.

Ĥ August. Der englische Torpedobootszer-
storer„Lynx" läuft in der Nordsee auf eine
Mme und nnlt. — Ein starker russischer An-

^ griff aus der Festung Kowno heraus scheitert.
Die Heeresgruppe Generalfeldmarschall von
'̂ sff̂knburg dringt östlich von Lomza vor.
Lumich von Lomza weicht die ganze
rususche Front. Östlich von Nowo-Geor-
grewsk wird das Fort Benjaminow von uns
"dsitzt. Die Festungen Nowo-Georgiewsk
und Brest-Litowsk werden von unteren̂ Luft¬
schiffen bombardiert. — Heeresgruppe Gc-
neralfelümarschallPrinz Leopold von
Bayern erreicht in Verfolgung der Rüsten
Gegend von Kaluczyn. Armee v. Woyrsch
stürmt russische Nachhutstellung beiJedlanka.

Unsere Ostleestreitkräfte zwingen durch An-
gnff auf die befestigte Schäreninsel Utoe an
der Einfahrt zum Alandarchipel russische

wachungsstreitkräfte der englischen Küste,
wirst eine Menge Minen aus und ver¬
nichtet den englischen Hilfskreuzer „TheRamsey".

12. August. In den Argonnen wird nördlich
von Vienne le Chateaud>e französische Be¬
festigungsgruppe „das Martinswerk" er-
obe/ .AT ®üölici } des Niemen schlägt Armee
v- Eichhorn einen russischen Angriff blutig
ad. Armeev. Scholtz nimmt den Brücken-
kopf von Wrzna. Armeev. Gallwitz erstürmt
Zambrowo und dringt nach Osten vor.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern besetzt Lukow.
Heeresgruppe Generalfeldmarschallvon
Mackensen durchbricht an mehreren Stellen
die feindlichen Linien.

13. August. Französische Angriffe auf das von
uns eroberte Martinswerk in den Argonnen
^Erden abgeschlagen. — Heeresgruppe
D- bringt gegen Kowno und
zwischen Narew und Bug vor. Heeres-
gruppe Prinz Leopold von Bayern nimmt

©teblce und erreicht den Liwiec-
Abschnrtü- In voller Verfolgung hinter
den fluchtenden Russen her geht Heeres-
gruppev. Mackensen vorwärts. - Deiitsche
Marineluftschiffe bombardieren in der Nacht
die militärischen Anlagen von Harwich an
der englischen Ostküste mit Erfolg.

' Maßnahmen, um die anderen Minen gegen
verbrecherische Anschläge zu schützen.

Unsere Zchlachtsront in Rußland.
Die Stellungslinien auf der beifolgenden Karte

sind nach den Berichten des Großen Hauptguartiers
loweit wie möglich festgelegt. Wir weisen dabei
auf die Einbuchtung hin. die durch die augenblick-
Ilch noch nicht gebrochene Verteidigung Kownos
heroorgerufen wurde. Eine zweite, nach Westen
ausbiegende Schleife zeigt uns, daß auch Ostowice
nochm russischen Händen ist. Dieser befestigte
Orr, dessen Forts in Trümmer geschossen wurden,
kann sich, ohne auf die Entscheidung auch nur den
geringsten Einfluß auszuüben, noch durch Feld-

konnte, daß die Bewohner sich irgendwo auf einem
Ausfluge besinden. So gelang es ihm. an einem
Sonntage im Mai d. I . in die Wohnung eines
Eisenbahnbeamten in Lichtenberg einzudringen und
dort sämtliche Goldsachen, ein Sparkäffenbuch
über 1000 Mk. und 150 Mk. Bargeld zu stehlen.
Am folgenden Sonntage stattete er einer anderen
Wohnung einen Besuch ab und entwendete für
mehrere hundert Mark Wüsche. Der Sonntags¬
einbrecher wurde schließlich am 30. Mai bei einem
derartigen Einbruch aus frischer Tat abgefaßt und
festgehalten. Das Urteil lautete auf 6 Jahre
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust, s

Von )Nab und fern.

n r . 01  ruiiiscye
Fwttenabieilungen zum Rückzug, vernichten
^unenbatterien. - Das deutsche Minenschiff
-Mtteor" durchbricht die englischen Be-

Die Marksburg als Kriegsbeschädigten-
henn. Der Verein zur Erhaltung deutscher
Burgen hat jetzt beschlossen, die ihm gehörige
Marksburg, die einzig unzerstörte alte Feste
am Rhein, zu emem Kriegsbeschädigtenheim
ausgebauen. Die Belegung der Marksburg ist
so geplant, daß die Kriegsbeschädigten außer
dem Unterkommen auch zugleich Beschäftigung
auf der Burg finden, und zwar bei der Pflege
der ausgedehnten Gärten, bei der Verwaltung
der Sammlungen und als Führer der zahl¬
reichen Besucher der Burg.

Bier Personen an Pilzvergiftung ge¬
storben. . In der westfalischen Ortschaft Eve-
kamp der Esten erkrankte eine Bergmanns-
amtlie an Pilzvergiftung. Der von' Kriegs-

schauplatz herbeigeeilte Familienvater fand
drer Kinder und seine Ehefrau tot vor.

.Deutsch als Tienstsprache im ganzen
österreichischen Elsenbalinbetriebe. Der
österreichische Eisenbahnminister hat jetzt
einen Erlaß herausgegeben, in dem veriügt
wird, daß Deutsch als Dienstsprache im ganzen
Eisenbahnbezirk zu gelten hat. Alle Bewerber
um Beamten-, Unterbeamten- oder Diener¬
ten müssen genügende Kenntnisse der deut-
scheu Sprache Nachweisen. Auch bei der Ein¬
stellung von Arbeitern sind solche, die die
deutsche Sprache beherrschen, allen anders-
sprachltchen vorzuziehen.

Wiederaufbau Galiziens . Aus Wien
'®ölrt. Ztg.' geschrieben: In einer

rm Wiener Jndustriehaus abgehaltenen Ver-
sammlung der am Wiederaufbau der durch
den Krieg zerstörten Baulichkeiten interessierten
Berusslcute. an dezc auch Vertreter sämtlicher
Ministerien teilncchmen. schätzte der Bericht-
^ltatter die zu/ Wiederherstellung der in
Galrnen und der Bukowina zerstörten und
beschädigten Baulichkeiten erforderliche Summe
auf eineinhalb bis zwei Milliarden Kronen.

Dw pariser Apachen. .Journal des
Dsbals meldet, daß die polizeiliche Nach-

letzten Nächte in Paris säst
160 Apachen in die Hände der Polizei geliefert
hat. zum größten Teil aus der Feldarmee
entsprungene Verbrecher.

Schlechte Weinernte in Italien . Dem
zufolge gestaltet sich die voraus¬

sichtliche Weinernte Italiens in diesem Jahre
zu einem nationalen Unglück. Nach einer
Untersuchung, die das Blatt demnächst ver->
öffentlichen wird, beträgt die Gesamternte an
Wein höchstens 20 Millionen Hektoliter gegen¬
über 43  Millionen im Vorjahre, das nicht zu
den günstigen gehörte. Am schlimmsten be¬
troffen rst Apulien und Piemont.

Explosion in einer russischen Kohlen-
uune. Eine schwere Explosion ereignete sich
m einer der größten Kohlenminen des Donez.
Eine Untersuchung führte zur Verhaftung
mehrerer vertonen. Die Regierung traf alle

befestigungen halten, weil ihm auf allen Seiten
Sumpfgelände Schutz gewährt. Nowo-Georgiewsk
ist ebenfalls noch in russischen Händen, liegt aber
hinter unseren Linien und ist umzingelt. Ostro-
lenka war bereits in unserem Besitz, ohne daß eine
besondere Mitteilung davon gemacht wurde. Sehr
wichtig für uns ist der Knotenpunkt Siedlce. der
außerdem genau in der Mitte zwischen Warschau
und Brest-Litowsk liegt, das mehr und mehr in
den Einflußbereich der von West und Süden
nach Osten und Norden vorstoßenden verbündeten
Armeen gerät.

KuMlcbe„Bildung".
— Ein Analphabet als Volksschullehrer. —
Eine höchst seltsame Entdeckung, die nicht

wenige unserer braven Soldaten zum Lachen
brachte, machte man jüngst anläßlich der Ge¬
fangennahme einer Anzahl Russen. Unter dem
Schub befand sich einer, der sich gegen die
anderen Kameraden» mit denen er zusammen
eingebracht wurde, abhob. er war ruhiger, ge¬
sitteter. und dankte höflich, als unsere Leute
ihm eine Zigarette anboten. Man war der
Überzeugung, daß man es mit einem Manne
zu tun hatte, der sich sonst in Rußland in der
besseren Gesellschaft bewegte. Umso erstaunter
waren unsere Feldgrauen, als es sich heraus-
stellie. daß der Mann weder lesen noch
schreiben könne. Zuerst wollte man das nicht
glauben und gab ihm Briefe und Zettel in
allen Sprachen zu lesen. Der Mann aber er-
klärte auf gut russisch, was der Dolmetscher
glatt übersetzte, daß es ihm leider in seiner
Jugend nicht vergönnt gewesen sei. die„schwere
Kunst" des Schreibens und des Lesens zu er-
lernen. Allgemeines Erstaunen folgte seinen
Worten. Und schließlich wurde er gefragt,
was er denn in Rußland überhaupt werden
könne, wenn er die Kunst des Schreibens und
Lesens nicht beherrsche. Einen Augenblick
zögerte der Mann, dann aber berichtete er
rasch seine Lebensgeschichte.

Zuerst kam er als Hafenarbeiter nach Libau.
sah aber bald ein, daß er zu etwas Höherem
geboren sei. Da es ihm nicht gelungen war.
eine Stellung zu finden, sei er auf den Ge¬
danken gekommen- Lehrer zu werden.
Er kam nach JekateHnoslaw und wurde bald
an einer sogenannten Volksschule angestellt.
Mehrere Jahre war es ihm vergönnt, die
Kinder zu unterrichten, und sie haben gute
Fortschritte bei ihm gemacht. Erst als er in den
Krieg mußte, kam es ans Tageslicht, daß er
weder lesen noch schreiben konnte, und daß er
die Kinder auch in allen anderen Dingen
unterrichtet hatte. Da man aber in das Feld
ging, fiel es keinem Menschen ein. ihn noch
nachträglich zu bestrafen. Außerdem dachte
auch kein Mensch daran, daß er nicht berechtigt
gewesen wäre, sich einer solchen Aufgabe zuunterziehen.

Man kann sich wohl das schallende Ge-
lächter unserer Feldgrauen vorstellen, als der
Dolmetscher ihnen mit dem ernstesten Gesicht
von der Welt übersetzte, daß der Mann, der
weder lesen noch schreiben konnte. — in Ruß¬
land Lehrer gewesen sei.

©mcbtsbaUe*

so recht begriff, was eigentlich vorge-
Mstgen war.

9{?9 die Feier ihren Gang mit
Ansprache und Gebet, und endlich

mer Männer Hänschen auf. und trugen
w hinweg aus öem Hause, in dem er einst

lgNp® err  batte schalten sollen, fort von seinen
$}pifn,sU4nö ^ "en Schwestern, von seinen

Soldaten und Kaninchen.
»oll«i*ot)en roefate sich Klara verzweiflungS-

.t gegen die haltenden Arme des Doktors
.'/rau von Tannecks.

erst wdie  Leute nicht fort, sie sollen
war% l ?ekenntn s Horen. Meine Schuld
Urtpirt-' ^ sierrb. Andere habe ich ver¬
lockb"Ud bin schuldig geworden. Offnen Sie

MörLin - bßmt : bin
fef)X§ das Trauergefolge vom Kirchhof heim-
M ~ 9te e§  der Doktor. Klara aus kurze
litt, von Tanneck allein zu lassen.

°en Hausherrn aufzusuchen.

Berlin. Ein gewerbsmäßiger Einbrecher, der
die Angewohnheit hatte, stets nur an den Sonn¬
tagen auf Raub auszugehen, wurde von der
Fenenstraskammer des Landgerichts III zu einer
mehrjährigen Zuchthausstrafe verurteilt. Der
Kaufmann Paul Büge, schon vielfach vorbestraft,
uberzeugt sich erst durch mehrmaliges Läuten
an den Flurtüren, ob sich jemand in der
Wohnung befindet, um dann mittels Dietrichs
rn die Räume einzudringen. Um ganz sicher
zu gehen, ging er stets nur an den Sonntagnach¬
mittagen auf die„Klingelfahrt", da er annehmen

Goldene Alorte.
Nichts auf kommenden Tag schieben! er¬

heischt der Weisheit Gebot: denn kein Sterb¬
licher weiß, ob er morgen noch kann, was er
heut' konnte. Es entfliehet der Augenblick
raschen Laufs, nimmer wiederkehrend. '

Sanders.
Am guten Alten
In Treuen halten.
Am kräft'gen Neuen
Sich stärken und freuen
Wird niemand gereuen.

Geibel.
Ich muß wirken die Werke des. der mich

gesandt hat. so lange es Tag ist: es kommt
die Nacht, da niemand wirken kann.

E. M. Arndt.
Des Menschen Angesicht, Stimm' und Wort
Ist ein teuer Schatz und edler Hort.

Nollenhagen.
Der hat nach Rechtem nie getrachtet.
Der nicht die eigne Arbeit ächtet.

Kinkel.vftvo,:, M. AR6»OT' SVEaiAZ U.U.K., eiRUIt«.

(fs j iß JCUU  uuirfumujen.
Ott Pili 1® bch sehr unglücklich, daß ich Ihnen
cichc,5? Tage, wie dieser, mit solcher Nach-

muß. Sie werden wenig in der
hch 'ung sein, sich um fremde Angelegen,
ieiber h^ bef1uJnmern' tct>kann es Ihnen aber
schon̂?,cĥ/s.'cht ersparen, denn die Sache muß
"'öciii* ^ "ch'chi aus Ihre Frau so bald als

sibordnet werden. Sie haben eine
Mnnige im Hause.".

^r °l °^ 9ü'iger. auch das noch. Es kam
'"3̂ beut morgen schon stark ver-

,1?tirl]prti0ir' 5?er in dem Trubel, und bei den
Neu üi Gemütsbewegungen— Sie be-

"̂ ewiß. gewiß. Aber nun die Sache fest»

steht, müssen wir schleunigst unsere Vorkehrun-
gen treffen. Fräulein Ullinger kann unmög-
lich, b-er ble.ben. Es mag ja sein, baß sieruhig bleibt, aber das Gegenteil ist gerade so
gut möglich, und Ihre Frau könnte den Tod
davon haben. Heute nacht muß es ja noch
gehen, ich werde aber zur Sicherheit im
Hause blerben und sie gleich morgen früh in
eine Nervenheilanstalt begleiten, damit wir
von fachmännischer Seite ein Urteil be¬kommen."

„Entsetzlich."
„Ja , es ist ein kurioser Fall, der eben nur

nach voraufgegangener heftiger Nieroenüber-
reizung eintreten konnte. Denn wenn sie
auch unachtsam gewesen ist. so kann man in
Anbetracht aller Umstände doch wohl jagen,
daß gerade dieses Unglück auch ohne sie hätte
passieren können. Sie hält sich nun aber jür
die Mörderin Ihres Jungen und verlangt
fortwährend, vor Gericht gestellt zu werden.
Ich habe ihr deshalb gesagt, wir würden
morgen früh in die Stadt zum Amtsrichter
fahren und ein Protokoll au,nehmen lassen.
Sie wird dann jedenfalls gutwillig mit¬
kommen. Anfangs versuchten wir. ihr die
Sache gütlich ausxüreden. aber das machte sie
ganz rabiat. Sie habe einer Mutter ihren
Sohn geraubt, sagt sie. das sei ein ganz un-
verzeihliches Verbrechen, sie könne nicht ruhen,
bevor sie nicht ihre Strafe getragen habe.
Dann wieder ringt sie die Hände und
jammert: ich auch eine Mörderin, ich auch!
Ich habe keine Barmherzigkeit geübt, aber
darin geschieht mir nur recht. — Haben
Sie eine Ahnung, was sie damit meinen
kann?" fragte der gute Sanitälsrat. der ein

ganz llein wenig neugierig war und gern
genau alles wu'ste.

„Ich glaube, daß ich Ihnen Aufschlüsse
geben kann, und sie im Interesse der Kranken
auch geben muß. aber lassen wir das einst¬
weilen noch. Helsen Sie mir jetzt nur, daß
weder Else noch einer der Fremden etwas
von der Sache erfährt. Alles Aufsehen wäre
heute doppelt peinlich."

Nach langen Beratungen einigle man sich
dahin, daß Frau von Tanneck ihre Kinder¬
frau für die Nacht herüberschicken sollte, eine
kräftige, resolute Person, der man selbst
kme solche Patientin überlassen zu können
glaubte, und da ja außerdem der Doktor im
Hause bleiben wollte, so schien die Sache aufs
beste geordnet. Als man Klara zu Bett
brmgen wollte, erhob sie heftigen Wider-
, .V17 ,. un^ Elch so aufgeregt, daß man ihr

schlteßlich erlauben mußte, sich-angekleidet
aufs Sofa zu legen. Es machte ja auch im
Grunde nicht so sehr viel aus, man mußte
doch vor allen Dingen danach trachten, sie ge¬
fügig zu erhalten. Die Nacht verging wider
Erwarten gut. Klara rührte sich kaum. Der

-i? ann 3.u flauen, unten im Wirtschasts-
hof krähten die Hähne, und man hörte die
Tritte der Pferdeknechte, die im dicken Morgen¬
nebel zu den Ställen schlürften. Da über-
mannte die fröstelnde Wärterin die Müdigkeit.
Maulein Ullinger lag so still, ja sie schien zu
schlafen, was konnte es schaden, wenn inan
"ur auf ein paar Minuten ebenfalls die Augen
schloß? Man konnte sich wahrhaftig kaum
noch munter erhalten. Frau Krüger wickelte
sich also fester in ihr dickes Tuch und drückte
den Llopf in die Ecke des Backenstuhls. „Nur

dachte sie mit einem letzten
Blick nach ihrer Pflegebe-

eine Minute,"
schlaftrunkenen
fohlenen.

„Krügern, sind Sie des Kuckucks? Wo istFraulein Ullinger?"
Erschrocken fuhr sie in die Höhe. Vor ihr

stand mit erbostem Gesicht der Sanitätsrat
und rüttelte sie unsanft an der Schulter.

„Großer Gott. Herr Doktor, was ist los?'
nef sie.

„Was los ist? Ihre Patientin ist fort.
Futsch, sog' ich Ihnen. Sie haben Sie aus-
kneifen lassen. Sie —"
, Der Sanitätsrat verschluckte mit Mühe

einen höchst unparlamentarischcn Ausdruck.
Es war nur zu wahr. Klara war fort.
Wann und wie sie entschlüpft war. wußte

niemand zu sagen. Hatte sie mit der eigen-
tumlichen Schlauheit der Irren die Wärterin
absichtlich getäuscht? Es schien fast so.

Herr Zur Heyden wurde geweckt. Man
durchsuchte jeden Winkel des Hauses, des
Parks. Knechte und Statthalter ritten in ver-
schiedener Richtung aus. aber nirgends fand
sich auch nur die leiseste Spur der Ver-schwundenen.

Es schien, daß man im vielfachen Wirr¬
warr des gestrigen Tages vergessen hatte, die
Hintertür des Hauses zu verriegeln, und da¬
durch Klara die Flucht ermögltchle. Ihr Hut
und Jackett fehlte; sie halte sich also wie zu
einem Ausgang angekleidet. Die Leute, die
niorgens auf dem Hofe zu tun hatten, wurden
der Reihe nach aufs gründlichste ausgejraai,
indes das Resultat war gleich Null.
GMm (Fortsetzung folgt.)
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MWMdkMMilM
werden für

MW.de«20.M ,««WIMS3"*lim,
zum Zuschneiden von Soldatenhemden emgeladen.

<£$ wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.
Die Vorsitzende:

Zrau Direktor Loew.
Ein erstklassiges, rein deutsches Er¬

zeugnis ist das
Zeisenpulver

Schneekönig

2-3 SfMtenrt
die in Terranova und Muschel¬
kalk sebstständig arbeiten kön¬
nen sofort gesucht.
Lauermann.Km.Ii.ll.

Detmold.

Danksagung.

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Veilchenseifenpulver
doiöpekie

Prima

Etz- und
Linmachbirnen

zu verkaufen.
Wilh . Heckeimann,

Hospllalstraße.

Für die Beweife herzlidier Teilnahme , die uns anläßlich
des Todes des auf dem Felde der Ehre für ’s Vaterland , im
Kampfe gegen Rußland gefallenen , guten , teuren Sohnes , Bruders
und Neffen,

Ä Schutzmarke

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

BEF* Sofortige Lieferung.
Auch Schuhputz Hierin (keine ab¬

färbende Wassercreme) u. Schuhfeff.
hübsche neueheersührerplatate

Fabrikant:
Curl Cenwer , Cöppingen.

PhilippSchmidf
Billerthaler

Landsturmmann in einem Infanterie-Regiment,

schöne, sähe, große Frucht
hat zu verkaufen

Josef Sadony,
Marktplatz.

■■■n ■> M » SäBi 'S »*«. -* ’

--

Einmactitöpfe u. Ständer,
Rex -Einkoch -Apparate

=  und Conservengläser ,=
Honig' Gelee' und Einmachgläser,

:::::::: Dosen und Kartons für in’s Feld
empfiehlt

Jakob Kausch, Samberg,

_ !

in so reidiem Maße zu Teil geworden sind , sagen wir Allen,
insbesondere dem Gefang -Verein Cafino -Chor für den erhebenden
Gelang in der Kirdie , dem Krieger -Verein , dem Militär -Verein,
den Verwundeten und allen anderen Teilnehmern an dem
Trauergottesdienft unseren herzlichsten Dank . Ferner danken
wir den zahlreichen Teilnehmern an den drei Gebetsabenden
in der hiesigen Pfarrkirche.

Camberg, Rußland, den 19. August 1915.

beste(Qualität.Kokos»StriAc
sowie sämtlicheSeilerwaren

empfiehlt
Adi«!IHM«,ggmtietn. ;

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Philipp Schmidt 81  Frau
Magdalena geb. Mick

Josef Schmidt , z. Z. im Felde.

m  Md « muh
Obertorstrasse. empfiehlt

SS* «CB

«eine jitiflitimi!
Hrühnarlosseln

Pfund7 Pfennig.

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot) -

liefert billigst
Anima!ProduktionG. m. b. h.. ßranksurts. lll.

Von derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter
Ersatz für Kleie) geliefert werden. _

S«les littogeffenäUnion 15  dis 20jfpig.
rm . . . r. vr nvtX mt (> PCSf»TPMan nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von s Person
einen gehäuften Teelöffel (20- 25 Gramm) Ochsena-Extrakt.
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die
Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräf¬
tigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehenv. Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detml-Geschafte
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. -

'/, . 1.10

zur ged. « wg

« S

diene unserer werten Kundschaft,?
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge;Z, halte

mich in der Ausführung
» », »

fl\ohr&Co.,<5.m.b.H., Altonaia.E.
elektrischer haur-knlagen

Soeben eingetrossen:
Kartosfelschnitzel

bestes

Vieh- und Zchwemesutter
zur Jetztzeit.

M . Baum , Camberg.

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . « 5
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. 2n Um¬
schlag zusamwengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 "‘XT
Aktenstücken . 2n Umschlag . 20 Pfennig

«2, Gesammelt von Tugen Wölbe . 2nKriegsgedichte 1914 . Umschlag. 75 Pfennig
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache- — —- — - - 1 J - T -V

unb der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schwei» gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neudeardeitete und ner>
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark BO Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas,
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . I5 ®^atf

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1812
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrativnstaseln sdarwn 7 Farbe «-
drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagcn

, und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder tn 1 tzalblederband gebunden . 20 Mark

sowie

Die Beratungsstelle für Lungenkrane
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Spreailiunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

UW- Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

:o: Veränderungen und Reparaturen
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgeschäft,

Telefon 44. Camberg.  Telefon 44. r,m

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„§irocco"
aus der

Limburger Zirocco-Röfterei

Ui

StohweroL .Gold ^ '
Oie neue Schokolade

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 1/a  und V4 Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

yimbeer- u. Litrouensast
ebenso8«ml.ll««i.Wetb.'M««el«W.Ak«mllme.

Ein Tropfen Alkohol oder Saft
in das Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarer und unschädlich

Stets vorrätig in Vi und V*Pfund -Packungen.
Vi Paket 90 Pfg . SirHiSHSüxiS : Paket 50 Pfg.

Heinrich Meiner. ,
^eiönnftfiiiniiiteln Nets BQttfltig,

Tierzüchttt mir Xierfrcutiüt,
Lmirroirte, Fsrßer mir(Partner,
weißliche, Lehrer mir Beümte, :: X

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen.
oder , .

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Bör ê
Berlin TO . 10,

Cöpenickerstratze 71.

empfiehlt die

vuchdruckerei Wilhelm Ammelung.
»u- Ltrspszoicl

sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.
Erfordern auf lange Jahre keine Unterhalfung . an . tr .cho.
Seit vielen Jahren bewahrt . Muster und Prospekt Nr . /iSp kostenlos.

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.

Textlich unb  illustrativ vornehm ausgestattetes Organ-
Abonnementspreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

99  Pfennig.
verlangen Sie Probcnummern!
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